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Vire la
République! Hurrah for

ÏN ATU!PM£ICr"NtKO *

Links aussen: Ludwig I. von
Bayern hat München den
Namen «deutsches Florenz»
eingebracht. Er protegierte
Maler, Dichter, Musiker,
aber auch eine Tänzerin
Lola Montez, deren politi-
scher Einfluss dem Ministe-
rium und dem Volk nicht
behagte. Als Ludwig seine
Lola in den Adelsstand er-

hob, gab es Revolution

Links: Lola Montez musste
schliesslich fliehen. Der Kö-
nig glaubte, mit diesem Op-
fer seinen Thron gerettet zu

| haben, aber ein paar Tage
später musste er doch ab-
danken. Die Revolution 1848

war in vollem Gange

"Nein'." kam die kurze Antwort.
Und dann, gleichsam als Entschuldi-

gung: "Ich kenne das Gebiet nicht, und
man sieht nicht die Hand vor den Augen,
wenn man draussen ist. Wenn Hans Lehner
da w&re, ginge es vielleicht."

"Aber man könnte Lichtzeichen geben
wie früher."

Walter stand auf und trat vor die
Hötte. D^r Sturm riss ihn fast um, und
der Regen pelschte ihm ins Gesicht, so
dass er die Augen schliessen musste,
wahrend er mit der Taschenlampe weite
Kreise schwang. Er versuchte, aus dem

Dröhnen, Klatschen und Sausen einen Ruf
zu hören, allein die stimmen der Elemen-
te waren übermächtig.

"Es ist unmöglichÎ" sagte er, als er
die Türe hinter sich wieder schloss.

Das Weib trat vom Fenster zun Ofen und
hielt die Hände Ober die heisse Herd-
platte.

"Das ist furchtbarÎ" sagte sie. "AI-
lein in dieser Wetternacht hoch droben."

Sie sank auf das Lager und barg das
Gesicht in den Händen.

Aus der Ecke kam rauh die Stimme des

Ingenieurs: "Sie haben ihn wohl sehr
lieb?"

Rita liess die Hände sinken und sah
Walter an. Vorwurfsvoll und staunend.

"Er ist mein Mann - und fOr Sie - er
ist ein Mensch, allein draussen in Not."

Walter trat zu ihr und nahm ihre Hand.
"Sie haben recht. Verzeihen Sie mir.
Aber -"

Es war, als hätte er ein rasches Wort
noch rascher abgeschnitten.

"Er war stets sehr gut zu mir", fuhr
Rita leise fort, als spräche sie zu sich
selbst. "Sehr gut! Wie ein Bruder. Und

ich war arm und allein."
"So haben Sie sich aus der Not zu ihm

gerettet?"
Sie nickte. "Ja, vor einem Jahr. Es

wird oft verdammt, dass Mädchen aus Not
heiraten - ich weiss das. Ich habe es
damals auch gewusst, als er kam. Und
trotzdem habe ich es getan. Mein Vater
war krank, er war ein kleiner Beamter,
und wir lebten in Verona, die Mutter
schon lange tot, ich das einzige Kind.
FOr mich hat sich Vater zugrunde gerich-
tet, damit ich lernen könne. Ich hatte
einen tiefen Drang nach Wissen in mir.
Ich besuchte das Lyzeum, lernte Sprachen
und Musik - was eben so ein lunges Ding
lernt, von allen etwas, für das prak-
tische Leben aber nichts. Und Vater hat
zu jedem Wunsch ja gesagt und in seiner
stillen Art vor Sich hingelacht. Ich
wusste nicht, was er sich alles versag-
te, um meine Erziehung zu ermöglichen.
Eines Tages meinte er, er wolle sich das
Rauchen abgewöhnen - es bekäme ihm nicht
mehr. Nur sonntags nach dem Essen zog
er feierlich eine Zigarre heraus und

sagte: 'Meine Sonntagsfreude, Rita,
mache ein frohes Gesucht, damit es mir
besser schmeckt'.' - An all dem bin ich
achtlos vorbei gegangen - ich war ja so

jung. Er sandte mich nach Deutschland,
nach Wiesbaden, damit ich dort weiter-
lerne - er aber verrichtete nach den
Amtsstunden Nebenarbeiten für einen No-

tar. Bis er zusammenbrach! Und mit ihm

meine rosige Jugendwelt.»- Doch was er-

Zähle ich Ihnen da Dinge, die Ihnen fer-
ne liegen!"

"Reden Sie weiter - wir müssen einmal
reden!"

"Ja, mir ist es auch so, als mûsste
ich Ihnen alles sagen. - Also, Vater
wurde krank, und wir darbten mit seiner
kleinen Pension. Um diese Zeit kam Tcnio
Feltrinelli. Er war Werkmeister bei ei-
ner grossen Baufirma in Verona und ver-
diente nebenbei mit Bildhauerarbeiten
viel Geld. Damals schuf er schöne, wohl-
gestaltete Werke - Brunnenfiguren,

Statuen, Blumen. Man sagte, er sei be-
gabt. Keiner von denen, die einst die
Welt erobern, aber einer, von dem man

mit Achtung spricht. Er kam durch meinen
Vater zu mir, denn er verehrte den alten
Mann. Er sagte oft, dass er, der fröh
Waise geworden war, in Vater vieles wie-
derfände, was in seiner elternlosen ju-
gend unerfüllt geblieben war. - Von da
an ging es uns besser. Feltrinelli
brachte Weine, gute Speisen, er half da
und dort - ja, er war wirklich gut und
edel. So ging es, bis Vater starb. Ich

Die deutsche Erhebung 1848
freiheitliche Verfassung zu geben und der
Aufrichtung der deutschen Einheit bebilf-
lieh zu eein. Der König geizte nicht mit schö-

neu Versprechungen. Begeistert darüber,
versammelt'© sich vor seinem Palast eine

grosse Volksmenge. Plötzlich fielen zwei
Schüsse. Das Volk schrie Verrat und im
Nu entbrannte ein Barrikadenkampf. Der
erschreckte König gab Befehl zum Abzug
seiner Truppen, und wandte sich mit einem
Aufruf «an meine lieben Berliner! Ihr wer-
det eine grosse Nation. Preussen geht fortan

Der «Deutsche Bundestag», der in Frank-
fürt den Vorsitz hatte, war in Reichsange-
legenheiten gerade so machtlos, wie die
schweizerische Tagsatzung, denn die 39 S'taa-

ten, die zusammen den huntscheckigen
Deutschen Kaiserstaat bildeten, waren ganz
selbständig. Es kam daher selten eine Eini-
gung bei Abstimmungen zustande. Dieser
Zustand führte zu Unruhen und schliesslich
zu Aufständen. Am 18. März 1848 begaben
sich Abgeordnete von Berlin zu König Wil-
helm IV. und ersuchten ihn, Preussen eine
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in Deutschland auf». Bald darauf trat in
Berlin eine preiissi-sche- Nationalversamm-
lung zusammen. Die Märzerrungenschaften
sollten nun gekrönt werden durch die Be-
rufung eines deutschen Parlamentes. Ihm
war die Aufgabe zugedacht, die Einigungder deutschen Stämme und die Freiheit des
geeinigten Volkes für alle Zukunft sicher-
zustellen. Wie sich aber diese Umgestaltung
im einzelnen vollziehen sollte, darüber gin-
gen die Wünsche der Landesteile und Volks-
gruppen weit auseinander.

Unter dem Geläut der Glocken, und
Donner der Kanonen zogen zum erstenmal
freigewählte Vertreter der Deutschen Nation
zu Frankfurt, in der Paulskirche ein, wo
Beratungen über den Ausbau des neuen
Reiches stattfinden sollten. Aiber man war
von einer Einigung und Einheit weit ent-
fernt. Man forderte die Uebertragung der

Zentralgewalt auf die preußische Krone.
König Wilhelm indessen, lehnte die Kai-
serkrone ab. Nun begannen überall die
Aufstände von neuem. In Sachsen, Baden
und anderen Staaten wurden Barrikaden"
kämpfe ausgetragen. In Preussen stürmte
man das Zeughaus und hatte somit Waffen
zur Genüge, um d©r Situation Herr zu wer~
d'en. Aber General Wränge! rückte mit
15 000 Mann auf Berlin und die Bürgerwehr
wollte sich, anfänglich zur Wehr setzen.
Aber schliesslich einigte man sich auf eine
«preusstsehe Ordnung», empfing General
Wrangel mit Blumen statt mit Kugeln. So
endete die demokratische Bewegung, die
Revolution in Preussen und Deutschland
nach sieben Monaten Freiheitsbestrebungen.
Die monarchistische Mehrheit gewann an
Boden und die Einigung Deutschlands blieb
zunächst wieder ein frommer Wunsch.

Links aussen: Am 18. März 1848
versammelten sich viele Tausende
vor dem Königsschloss in Berlin,
weil Wilhelm IV. eine Verfassung
versprach. Der König ritt durch
die Stadt und verkündete: «Preus-
sen geht fortan in Deutschland auf!»
Deutschland sollte eine Einheit wer-
den, die nicht mehr, wie im Bun-
destag von den Gesandten und Für-
sten, sondern von einem Reichstag
zusammengehalten würde. Unter
Kanonendonner wurde auch das
Parlament zu Frankfurt eröffnet,

aber ohne grossen Erfolg

Links: Das deutsche Volk ruft zur
Revolution auf!

Rechts oben: Aus den Tagen der
Berliner Revolution. Das Volk
schreibt an den Königspalast «Na-
tional-Eigentum». Es waren nur
Worte, denen keine Taten folgten

Rechts: Das Volk stürzte ins Zeug-
haus in Berlin und hoffte mit den
Waffen zu siegen, aber es blieb
ein mutiges Umsonst! General
Wrangel zog mit 15 000 Mann ge-
gen Berlin, die Bürgerwehr, anstatt
zu kämpfen, eilte ihm mit Blumen
entgegen. Die «preussische Ord-

nung» siegte!

wurde dann in einem vornehmen Hause Er-
zieherin und hörte eine Zeitlang von
Feltrinelli nichts. Bis er eines Tages
wiederkam. Und was er mir da sagte, war
mir erschreckend und furchtbar. Er wolle
mich heiraten! Er habe Vater versnro-
chen, mich nie im Stich zu lassen. Lieb
habe er mich seit langem, aber er wisse
wohl, aass ich ihm gegenüber nicht so
dächte. Und er hätte nichts mehr von
sich hören lassen, wem er nicht wüsste,
dass es mit meiner Gesundheit berab ge-
he. Er hatte mich die ganze Zeit während

meines Erzieherinnendienstes beobachten
lassen - durch einen Freund, der Im
Hause meines Brotherrn verkehrt«. Er
wusste, dass ich den Anstrengungen mel-
nes Berufes nicht mehr lange gewachsen
sein würde. Und deshalb kam er."

Rita schwieg und sah gedankenvoll in
das Feuer.

Die beiden Menschen Hessen die Stille
des kleinen Raiines Ober sich schwingen.

(Fortsetzung folgt)

üBetnerlatti»
7. März: Der Männerchor Spiez begeht sein

lOOj ähriges Jubiläum.
8. März: Gestützt auf den diesbezüglichen

Bundesbeschluss wird die kantonale Poli-
zeidirektion als zuständig erklärt, für die
Erteilung der besonderen Bewilligungen an
Ausländer, die keine Niederlassungsbewil-
ligung besitzen, an öffentlichen oder ge-schlossenen Versammlungen über ein poli-tisches Thema zu sprechen.

9. März: In Langnau wird das Wohn- und
Geschäftshaus neben der Kantonalbank
um ungefähr 12 Meter verschoben, um fürden Neubau der Kantonalbank Platz zugewinnen.

— Im Monat Februar ereigneten sich im Kan-ton Bern 178 Verkehrsunfälle, bei denen
LPersonen verletzt wurden, wovon 13

tödlich.
An ihrem in Delsberg abgehaltenen Partei-tag erklart sich die Sozialdemokratische
t-artei des Berner Jura gegen die Trennungdes Jura vom Kanton Bern~ "jährige Fritz Meyer aus Interlaken,einstmals der «zweite Sohn Teils, in denInterlakner Festspielen, fährt bei der Ab-
1er w,Xf Skifahren in vol-
îfvT

gegen einen Baumstock, und er-
m todlichen Schädelbruch.

• Marz: In Langenthal wird eine Arbeits-
gemeinschaft zur Förderung der Mitarbeitder Frau in der Gemeinde gegründet.

Oberst A. Hochuli im Alter von83 Jahren.
In Wengen finden internationale Verhand-
lungen zwischen Italien und der Schweiz
über den Ausbau und die Benützung des
Hafens von Genua statt.

11. März: Diemtigen beschliesst die Durch-
fuhrung einer Gemeinde-Woche.

12. März: Zur Aeufnung eines Fonds für die
Soldatendenkmals inHuttwil fuhrt das Geb. Fürs. Bat 39 Kon-zerte in Sumdswald, Huttwil und Laupers-wil durch.

P;i® Predigten im uralten Würzbrunnen-
kirchlein werden auch dieses Jahr in be-stimmten Abständen durchgeführt. Würz-brunnen war einstmals Piligerort.

13. März: In Adelboden wütet ein Waldbrand,der durch die Feuerwehren gebändigt wer-den kann.
14. März: Unweit der Staatsstrasse Nieder-

ried-Ringgenberg löst sich ein grosserFelsblock von 2—300 Kubikmeter und fälltauf die Strasse, diese auf ihrer ganzenBreite verschüttend.

Sömt
7. März: Eine vom bernischen Aktionskomi-

tee gegen die dritte Schnapswelle einberu-fene und von Grossrat Schwarz präsidierteöffentliche Versammlung spricht sich fürErrichtung von Jugendbibliotheken, Aus-bau der Jugendstuben und für alkoholfreie
Fuhrung sämtlicher Dancingbetriebe usw
aus.

8. März: Der Talerverkauf für Heimat- und
Naturschutz erbrachte in Bern das erfreu-
liehe Resultat von 37 000 verkauften Ta-
lern.

9. März: Im Staatsarchiv sind aufschluss-
reiche Dokumente aus der Zeit des Unter-
gangs des alten Bern ausgestellt.

10. März: Einer Einladung der Firstbahn fol-
gend, fahren die Prögeler, über 500 Schü-
1er, -mit Extrazug nach Grindelwald, um an
Fahrten mit der Sesselibahn teilzunehmen.

11. März: Die Bernische Liga gegen die Tu-
berkulose stellt auï dem Bundesplatz einen
Schirmbildwagen zur Besichtigung auf.

12. März: Der Berner Stadtrat stimmt mit 31
gegen 24 Stimmen dem Erwerb eines
Grundstückes im Löchligut, das als Grün-
streifen erhalten bleiben soll, zu. Ferner
bewilligt er einen Kredit für die Errich-
tung eines Kindergartens im Länggass-
Quartier.
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Vtw« H» «urxsi,

binkz auzzen: l.uäviz l. von
8a/srn bat blüncben cien
klomsn «äeuizcbes Floren!»
eingebracki. är protegierte
btoier, Oicbter, btuziksr,
aber aucb sine BänZerin
bola Montez, «jenen politi-
8cksr ^!nslu85 äem Mini8te-
rivm unä äem Voik nickt
bekagts. «1Ì8 luävig seine
tola in cien Xäebffanä er-

bob, gab es «evolution
Uni»: boia Montez musste
sckiisssück tiisksn. Den Xö-
nig glaubte, mit clissem Op-
sei- seinen Bkron gersffst zu
kaben, oben ein paar Vage
späten musste sn äock ab-
c!ant(en. l)ie Revolution 1349

van in vollem Lange

"klein'." kam sie kuozs imrworr.
vnd dann, xlsioksam »1s knbsekulâi-

xunx: "Ivk kenne Sas f.sdisd nioki, unâ
man siski nioki Sie klanâ vor âen kluxsn,
vsnn men âraussen ist. Wenn klans Bskner
à wSne, ginM es visllsiÄii."

"iidsr man kvnnis Biokizsioken xsvsn
vis frvksr."

Walisr sianâ auf unâ irai vor Sie
Miie. vGr 8iurm rlss ikn fasi um, unâ
Ser kìeZen pels okis 1km ins vesioki, so
<iass er Sie àxon sokiiessen mussis,
Mkrsnri er mii Ser ?asoksn1amps wsiis
«reise sokvanx. Lr versuokis, aus âsw

DrSknen. «laisoksn unâ Sausen einen kìuf
2U küren, allein «iis Liimmen «Zsr Kiemen-
is waren Vibermäokiix.

"ks isi tmmvxliokl" saxis er, als er
Sie lllrs kinisr siok wieder sokloss.

Das Welk irai vow ksnsier 2r»n vfen unâ

kisli âis Mnâe vdsr âis ksisss Ilsrâ-
plaiis.

"Vas Isi furokidark" saxis sis. "àl-
loin in «lisser Weiisrnaoki kook âroven."

Sie sank auf âas Baxer unâ darx âas
kesivki in âen Mnâsn.

àus âsr koke kam rauk âis 8iin>we âss
Ingenieurs: "81s kaden ikn wokl sskr
lisk?"

kìiia liess âis Mnâe sinken unâ sak
Malier an. Vorwurfsvoll unâ siaunenâ.

"kr isi mein Kann - unâ fvr 81e - or
isi ein lisnsek, allein ârsusssn in kloi."

Walier irai 2u ikr unâ nakm ikrs kksnâ.
"81o kavon rsoki. Vsrzeiksn 81s wir.
«Iker

IS war, als kîliis or sin rasokos Wori
nook rasokor adgesokntiion.

"kr war sieis sskr gui 2u mir", fukr
Biia leise iori, als spràoke sis -u siok
sslksi. "Sskr gui! Wie sin Bruder. vnâ
iok war arm unâ allein."

"8o kaden Sis siok aus âsr kloi 2u 1km

gsrsiisi?"
Sie niokis. "âa, vor einem âakr. ks

wirâ ofi vsrâammi, àss Mâoken aus kloi
ksiraisn - iok weiss âas. Iok kads es
«kamals auok gewussi, als er kam. vnâ
iroizâsm kado iok es gsian. Min Vaier
war krank, er war sin kleiner Seamier,
unâ wir lsdien in Verona, âis Uuiier
sokon lange ioi, iok âas sin?1go «Ind.
Mr miok Kai siok Vaier Zugrunde gsriok-
isi, âamii iok lernen kdnne. Iok kaiis
einen iiefen Drang naok Wissen in mir.
Iok desuokio âas I>z«2sum, lernio Spraoken
unâ Vlusik - was edsn so ein lunges Vine
lsrni, von allAv siwas, ivr âas prak-
iiseks Beden ader niokis. vnâ Vaier Kai
zu ^oâem Wunsed ^a gssagi unâ in seiner
siillon liri vor siok kingslaoki. Iok
wussie nioki, was er siok alles versag-
is, um meine Kr?1okung zu ermdglioksn.
Kinos lages moinie er, er wolle siok âas
kìauoksn adgewvknsn - es dekSme ikm nioki
mekr. klur sonniags naok âom kssvn 20g
er foierliok sine Zigarre ksraus unâ

sagis: '»«slno 8onniagsfreuâs, kìiia,
maoks ein frokes lìssiioki, âamii es mir
desser sokmeoki'. ' - ^n all âem din led
aokilos vordoi gegangen - iok war ^a so

^unx. kr sanâie miok naok Vsuisoklanâ,
naok Wiosdaâen, àii iok âori wstier-
Isrns sr aoer vorriokiois naok âen
Lmissiunâsn kisdsnardsiien fvr einen klo-

iar. vis er 2usammendraokî vnâ m^i ikm
meine rosige âugenâwsli.-- vook was er-

2Äklo iok Iknon à Oings, âie Iknen fsr-
ns liegen'."

"lìeâsn 81s weiior - wir àssn einmal
rsàen'."

"âa, mir isi es auok so, als mkssio
iok Iknen alles sagen. - àlso, Vaier
wurde krank, und wir âardisn mii seiner
kleinen Pension, vm diese Zsii kam lonio
kelirlnslli. kr war Workweisior doi ei-
nsr grossen gaufirma in Verona und ver-
âienis nsdendei mii Dt1âkauerards1isn
viel velâ. Damals sokuf er sckSne, wokl-
gesialisis Werke - Srunnsnfiguren,

8iaiuen, glumsn. ^lan sagis, er sei do-
gadi. «einer von denen, die sinsi die
Wsli orodsrn, ader einer, von dem man

mii Lokiung sprioki. kr kam durok meinen
Vaier 2U mir, denn er vsrskris äsn alien
Uann. kr sagis ofi, dass er, der frvk
Waise geworden war, in Vaier vieles wie-
UsrfSnâs, was in seiner sirsrniosen ^ku-
gend unsrfvlli gsdlisden war. - V«m da
an ging es uns desser. kelirinelli
draokis Weins, guis 8psisen, er kalf da
und âori - ^a, er war virkliok gui und
edel. 80 ging es, dts Vaier siard. Iok

Die âeriìsàe LàeI)KKiìK 18^8
kiîiksitkieks Vsàssuag ?u geben unâ «ter

àkriàtullg âsr âeaìsàa kinbsit bsbilî-
tià /u ssin. Dor König gâte niât mit sebö-

non Vsrsprsebungsll. SoZsistort àrnbor,
versammelî-s sied vor seinem eins

grosso Volksmenge. Dlôtàk kioion -ve>
Kvbüsso. Das Vâ sebrio Vorrat unâ im

ku entbrannte sin Larrikaâsnkainpk. Dor
srsebrsekts König gab Sekobi -um àug
«sinor Iruppon unâ w-snilts siob mit sinew
àkrnk «an moins lieben Dsriinor! Ibr «ver-

dot oins grosso Kation. Preussen gebt kortan

Der «Doràbo Bundestag», der in krank-
knrt don Vors it?, batte, var in Reiobsangs-
iogenkoiton gsrado sv msebtìvs, wie die
Vâxveiserisede denn die 39

ten, die Zusammen don buntsebevkigon
Doutsebon kaisorstsat bNdlstvn, waren gsna
selbständig, ks kam daksr soKen oine Kini-
gung doi Abstimmungen Zustands. Dioser
Zustand iübrts ?.n vnruben und sebllessliob
?u ^ukständsn. 18. IVlärx 1848 begaben
siok àdgeorânîZtv von Berlin ?.u König IVii-
bslin IV. und orsuobton ibn, Preussen sins

àaff-^crfammlul
» ^ ^

^ «Z »A, ^ «à.

' r.à. ^
à à

â«? .5c-/«u'sà «,/r/ /à
in Dontsokland auk». Bald dsrsuk trat in

eiNS preuLsisâH ^AîiollAlv^SAmm-
lung ^ussmmon. Die IVlärsorruugonsokakton
sollten nun gekrönt werden durok die Be-
rukung eines dsntsekon Parlamentes. Ikm
war die àkgako -mgedaekt, die kinigungder dsutsoken 8tsmms und die proikeit des
geeinigten Volkes kür ails Zukunft sicker-
zustellen. Wie siek aber diese Umgestaltung
im einzelnen vollzieken sollte, darüber gin-
gsn die Wünseks der vsndssisils und Volks-
gruppen weit auseinander.

vnter dem Veläut der (Hocken, und
Donner der Kanonen zogen zum srstsnmsl
kreigewäklts Vertreter der Deutsoken Kation
zu Prankkurt, iu der paulskiroko ein, wo
Beratungen über den àsdau des neuen
^6Ì<?d6K EÌÂîîîÌllà6!1 K0Ìîì6H. IklÄQ XVèìl'
von einer Billigung und kinksit wolt ent-
kernt. Nsn kordorte die vebertragung der

Zentralgewait auk dis prousslseke Krone.
König Wilbsim indessen, lsbnte die Kai-
sorkrone ad. knn begannsn überall dieàkânds von neuem. In Ssoksen, Baden
und anderSn >vurd6ii LArridadLN'
Kämpfe susgotrsgo». In Preussen stürmte
man das Zeugkaii« und batte somit Wskken
2ur um d^i' 8itustÌ0u Hßi'l' 7.U wer-
den. «1ber (loners! Wrangol rüokto mit
IS voo Nann suk Berlin und dio Lürgsrwskr
wollte slod sukällgliob zur Webr setzen,
ddsr sokliessliob einigte man sieb auk eins
«preusslsobe Ordnung», ompkiug (lensrsi
Wraugsl mit ölumou statt mit kugsin. 8o
sndots die dsmokratksobe Lewogung, die
dévolution in Preussen und Deutsebland
naok sieben Ilona ten preiboitsdsstrebungen.
Die monarobistisobo lilebrboit gswsnn sn
Boden und die kinigung Doutsokisnds blieb
Zunsebst wieder ein krommor Wunseb.

links aussen: IS. kdärz 1S4S
versammelten sick viele lausende
vor dem Xönigsscbiosz in öerlin,
>veil IV. eine Verdatung
versprack. Oer König ritt durck
die 5todt und verkündete: «prsus-
sen gsktkortan in veutsckland auk!»
Deutzcklcind zoüte eine ^intieit »/e»'-
den, die nickt mekr, wie im Sun-
destag von den (lssandten und kür-
sien, sondern von einem «eickstag
zusammengebalten vürds. Unter
Kanonendonner vurde auck das
kariamsnt zu krankkurt eröffnet,

aber okne grossen krkolg

links: vas dsutscbe Volk ruft zur
«evolution auk!

«sckts oben: ^us den lagen der
«erliner «évolution, vas Volk
scbrsibt an den Xönigspalost «kla-
tionai-^igenium». ^5 v^cik'en nun
Worts, denen keine lotsn folgten

«ecbts: Das Volk stürzte ins Zeug-
kous in ösrlin und koffts mit den
Waffen Zu siegen, aber es blieb
ein mutiges Umsonst! Lsneral
Wrongs! zog mit 15 000 tvionn gs-
gen ösrlin, die kürgsrwskr, anstatt
Zu Kämpfen, eilte ikm mit ölumen
entgegen. Ois «preussiscke Ord-

nung» siegte!

vurâs dann in stnsn vonnskwsn Baus« kr-
2iskei-1n unâ dvl-bs sin« Zsitlanx von
kslbnlnslli niokis. Bis er sinss faKss
visäsi-kaw. vnd was so mir «ta sagis, war
mio sosokosoksnâ unâ fuoodidao. ko wolls
nliok ksiraisni ko kads Vaiso v«-osnoo-
edsn, miok nis im 8iiok 2u lasssn. visd
kads so miok ssii 1ang«n. odso so wisse
wodl, aass iok ikm gsgsnvkso nioki so
ââokis. vnâ so kîiiis niokis msko von
siok kdosn lasssn, wson so nioki wvssis,
âass os mii msinso Vssunâksii dsràd gs-
ks. ko kaiis miok âis gan2s Zsii wSkosnâ

meines Ko2lskso1nnsnâisnsiss dsodaokien
lasssn - âuook einen krsunâ, âsr im
kiause meines Booiksoon vsolcoff^p«».
wussis, âass iok äsn 4nsiosngungsn msi-
nss Bsoufss nioki msko lapgs gswaokssn
sein wlioâs. vnâ àsskald kam so."

Biia sokwisg unâ sak gsâankcsnvoll in
âas ksuso.

Die ksiâsn klensoken liessen âis 8i111s
âss kleinen klaunes kkso siok sokwingsn.

fportsetzung /olpt)
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Bernerland
7. März: Oer blännsrckor Lpiez begebt sein

IvoMkriges dubiläum.
S.iVlärz: Gestützt suk âen âieàzûglicben

Bundssbssobluss wirâ âis kantonale poli-zsidirsktion als zuständig erklärt, kür die
Erteilung der besonderen Bewilligungen snàsisndsr, die keine lViederlsssungsbswil-
ligung besitzen-, an ökksntUeksn oder ge-scklossensn Vsrssnunlungen über sin voll-tiscbes Ibems zu sprseken.

9. März: In Bsngnau wird das Wokn- und
Qssebäktsbaus neben der «iantonakbsnk
um ungskäbr 12 iVletsr versckobsn, um kürden ZVsubau der kantonslbank Platz zugswmnen.

— Im bionst Esbruar ereigneten sieb im üan-ton Bern 178 VsrkekrsunksIIs. bei denen
I ^>, verletzt wurden, wovon 13
iQQlicd.
-4.N ibrsm in Osisbsrg sbgsbsltenen Partei-tag erklart sieb âis Sozislâemokrstiscks
zarter des Berner durs gegen die Trennungdes dura vom Kanton Lern^ ^/^àkrige Prltz bisher aus Interlaken.einstmals der .zweite Lobn relis- in denInterlakner Pestspieien, käbrt bei der «1b-

ler beim Lkikakren in vol-
ssgsn emen Baumstock, und er-//à einen toâliebsn- Sebädsldrueb..IVlsrz: In Bangentbai wird eins árbsits-

gemsinsckakt zur Eördsrung der Idiwrboitder Brau in der Qsmeinde gegründet.
g

Oberst ^1. Ilocbuli im Filter von83 dabren.
In Wsngsn kinâsn internationale Verband-
lunZen lislien. und der 8edwei2
über den Ausbau und die Benützung desHàns von Qenua statt.

11. kdärz: Oiemtigen besckliesst «iie Ourek-
kukrung einer Qemsinde-Woeks.

12. ^lär-z:: ^ur ^.euknunZ eines ^onds kür die
ìâ?, eines Loldatendsnkmals inHuttvv^I kukrt das (5ed. k'ürL. Lat 39 Xon-Zerte in Lumlswald. Buttwii und Banners-Vìnl dured.

Ois predigten im uralten Würzbrunnsn-
kireklsin werden suck dieses dskr in be-stimmten «Ibständen durckgekükrt. Würz-drunnen v^ar Sinstrnals k»i1ßerort.

13. blärz: In «Idsiboden wütet ein Wsldbrsnd,der durck die Esusrwekren gebändigt wer-den kann.
14. März: Unweit der Ltsstsstrssss Nieder-

ried-ktinZZenderZ Inst sied ein Zresser
i? elsbloek von 2—309 I^ubiàneter und källt
auk die Ltrasse, die5e auk idrer ZangenBreite verscküttend.

Stadt Bern
7. IVlärz: Eine vom berniscken àtionskomi-

tee ZeZen die dritte 8e1inaps^e11e einderu-
kene und von (»rossrat Ledwar? präsidierte
ökksntkcke Versammlung sprickt sicb kür
Erricbtung von âugendblbliolksksn, às-bau der lugsndstuben und kür slkokolkrsle
runrunZ säintlieder OaneinZdetriede us^v
aus.

8. iVlärz: Oer Bslerverkauk kür Keimst- und
Nstursebutz erbrackts in Lern das ertrsu-
licks Bszultat von 37 000 vsrksukten 1s-lern.

9. IVlürz: Im Stastsarcklv sind suksckluss-
reicke Dokuments aus der Zeit des Unter-
gangs des alten Bern susgestellt.

10. März: Einer Einladung der Eirstbsbn kol-
gend, kskren die prügsler, über Svv Sckü-
ler, mit Extrazug nsck drindelwsld, um an
Eakrtsn mit der Lesselibsbn teilzunekmsn.

11. März: Oie Bsrniscke Bigs gegen die Bu-
berkuloss stellt suk dem BundssplstZ einen
Lcbirmbildwsgsn zur Besicktigung suk.

12. März: Oer Lerner Ltsdtrat stimmt mit 31
gegen 24 Stimmen dem Erwerb eines
(Grundstückes im Böckligut, das als drün-
streiken erbaltsn bleiben soll, ZU. Eerner
bewilligt er einen Kredit kür die Erricb-
tung eines Kindergartens im Bänggsss-
Quartier.
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